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Einleitung
Die Anbindehaltung ist auch heute noch
eine sehr verbreitete Haltungsform in
unseren Betrieben. Vor allem für kleine-
re und mittlere Betriebe kommt ein Lauf-
stallbau aus verschiedenen Gründen
nicht, oder erst in einigen Jahren  in Fra-
ge.

Insbesondere in Zeiten mit schwierige-
ren Rahmenbedingungen sollte zuerst an
die Möglichkeiten des „Besser werden“
und des optimalen Nutzen der vorhan-
denen Kapazitäten (Stallplätze, Quote
etc.) gedacht werden.

Für die Einhaltung von gesetzlichen Min-
deststandards (Bundestierschutzgesetz)
aber auch für den Erhalt von Förderun-
gen und Ausgleichzahlungen sind gewis-
se Anpassungen und Umbaumaßnahmen
in den Anbindebetrieben erforderlich.
Aber nicht nur die gesetzlichen Anfor-
derungen sollten Anlass dazu sein, den
Bereich Tierkomfort im eigenen Stall zu
verbessern.

Wenn man bedenkt, dass der Faktor Kuh-
komfort an der Leistungsbildung mit ca.
25 % fast gleich viel Bedeutung hat wie
z.B. die Fütterung, dann sollten die im
folgenden Artikel dargestellten Bereiche
auf ihrem Betrieb kritisch überprüft und
die vorhandenen Verbesserungspotenti-
ale gezielt genutzt werden.

Vor allem die Bereiche Liegekomfort,
Futtertischmanagement, Wasserversor-
gung und  Luftqualität sind in vielen
Anbindeställen oft nicht zufriedenstel-
lend.

Gefragt sind somit kostengünstige Maß-
nahmen bei gleichzeitiger Wahrung oder
Verbesserung der Arbeitsqualität, die zur
Verbesserung des Bereiches Kuhkomfort
im Anbindestall beitragen.

Seit einigen Jahren gibt es speziell in der
Oststeiermark eine größere Anzahl von
Betrieben der Milchvieharbeitskreise,
die Optimierungsmaßnahmen in ihren
Ställen sehr konsequent und  mit sehr zu-
friedenstellenden Ergebnissen umgesetzt
haben.

Wichtig ist, dass eine Gesamtlösung
zur Verbesserung der Haltungsbedin-
gungen  (Liegebereich, Futtertisch,
Luft, Licht, Auslauf etc. angestrebt
wird.

Welche  Anforderungen
haben Milchkühe an die
einzelnen Bereiche und
welche Vorteile können
sich durch Optimierungs-
maßnahmen ergeben?

Bereich Liegekomfort

• Kühe liegen bei optimal gestaltetem
Liegekomfort bis zu 14 Stunden täg-
lich

• Die Kuh rollt ca. 15 mal am Tag beim
Aufstehen 2/3 ihres Körpergewichtes
über die Karpalgelenke ab

• Die Kuh benötigt zum Aufstehen ei-
nen ausreichend freien Kopfraum für
den Kopfschwung (2,7 m bis 3,0 m)

Vorteile durch ein ausreichend dimen-
sioniertes (Breite und Länge) und  wei-
ches Liegebett

• Keine abgeschürften und geschwollen
Sprunggelenke

• Entlastung von Bändern und Gelenken
durch Liegen auf weicher Liegematrat-
ze

• Im Liegen kauen die Kühe mehr
wieder

• Dadurch Vorbeuge gegen Pansenüber-
säuerungen durch die Puffer im Spei-
chel

• Pansenacidosen und langes Stehen auf
hartem Untergrund  können  Klauen-
rehe und Klauenfolgeerkrankungen
verursachen

• Kühe rutschen nicht

• Dadurch weniger Verletzungsrisiko
(Geburts-, Euter- bzw. Verletzungen
durch Nachbarkühe ...)

• Weniger Ausfälle dadurch  längere
Nutzungsdauer und somit niedrigere
Bestandesergänzungskosten

Futtertischbeschichtung und
Kraftfutterschalen

Kühe haben einen um ca. 15 mal bes-
seren Geruchssinn als Menschen und
reagieren sensibel auf mangelnde
Futter(tisch)-hygiene

• Höhere Grundfutteraufnahmen durch
sauberen Fressbereich

• Bessere Futterhygiene und niedrigere
Keimbelastung (z.B. Colikeime)  durch
glatte Oberflächen

• Leichtere Reinigung des Fressberei-
ches

• Kraftfutterstehlen von Nachbarkühen
wird durch Kraftfutterschalen unter-
bunden (Kühe können in Ruhe ihr
Kraftfutter aufnehmen)

• Leistungsgerechtere Kraftfutterversor-
gung – dadurch  ist eine Vermeidung
von Stoffwechselstörungen (Ketosen,
Acidosen) besser möglich

• Das Kraftfutter bleibt frisch, und kann
in kleinen Portionen gefressen werden

• Die Kraftfutteraufnahme der Einzel-
kuh kann besser  kontrolliert  werden

• Keine  Kraftfutterreste, die mit den Fut-
terresten wieder ausgeputzt werden

• (bessere Kraftfuttereffizienz)

Optimale Wasserversorgung

Die Milchkuh benötigt pro Liter Mich
etwa 4 - 5 Liter Wasser

Kühe trinken im Durchschnitt 5 - 8
Liter Wasser pro Minute, bei großem
Durst bis zu 24 Liter

• Optimale Wasseraufnahme  (> 10 Li-
ter/min)  =  gutes Milchbildungsver-
mögen

• Bei Zungentränken bilden sich hinter
der Zunge Schmierschichten, die übel
riechen und schwer zu reinigen sind
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(Hygieneproblem und Problem, dass
zu wenig Wasser aufgenommen wird)

Stallklima, Lüftung und Licht

• Kühe geben mit der Atemluft im Win-
ter ungefähr 10 Liter und im Sommer
ca. 30 Liter Wasser ab

• Frische Außenluft enthält durch-
schnittlich 150 Bakterien/m³ – in un-
genügend belüfteten Ställen können
bis zu 700.000 Bakterien/m³ nachge-
wiesen werden

• Bei einer Luftfeuchte von 80 % ent-
steht bereits bei Temperaturen von ca.
20° Celsius Hitzestress

• Im Kuhbereich sollte zumindest soviel
Licht sein, dass man eine Zeitung le-
sen kann

• Licht fördert das Wohlbefinden und
deutlichere Brunstsymptome

Auslauf

• Bewegung, Frischluft und Licht  för-
dern Fitness und Vitalität der Kühe

• Lahmheiten und Probleme des Bewe-
gungsapparates können leichter er-
kannt werden

• Brunstsyptome wie „Bespringen und
Dulden“ können gezeigt werden,
dadurch ergeben sich bessere Frucht-
barkeitsergebnisse

• Möglichkeit der Fellpflege durch Kuh-
bürsten

Optimierungsmöglichkeiten
der einzelnen Bereiche

Liegekomfort und Anbindung

Grundvoraussetzungen für die Ge-
staltung eines optimalen Liege- und
Fressbereiches, die einzuhalten sind
bzw. erreicht werden sollten:

• Der Höhenunterschied zwischen der
Futterbarensohle und dem fertigen
Standplatzniveau sollte ungefähr 10 -
12 cm betragen

• Zur Abtrennung des Liege- zum Fress-
bereich kann auf der Barenmauer  ein
abgerundetes Kantholz  mit ca. 15 -
20 cm Höhe angebracht werden

• Damit sich die Kühe beim Aufstehen
nicht die Karpalgelenke anstoßen, be-
steht die Möglichkeit, an die Baren-

mauer ein  weiches Gummiband an-
zudübeln. Hierzu kann z.B. ein pas-
send zugeschnittenes Förderband ver-
wendet werden

• Die Standplatzbreite sollte zumindest
120 cm  (bei Kühen bis 700 kg besser
aber 125 - 130 cm) betragen und zum
geordneten Abliegen im  vorderen Lie-
geflächendrittel  mit einem Querbügel
versehen sein. Damit wird verhindert,
dass schräg abliegende Kühe andere
beim Hinlegen behindern

• Die Standlänge sollte ca. 185 - max.
190  cm lang sein, und die Vorausset-
zung erfüllen,  dass der Kopfraum für
den Kopfschwung frei ist

• Die Kühe können mit einer Kette oder
einem Gurt an einem Nackenrohr an-
gebunden sein. Dabei ist zu beachten,
dass die Länge der Anbindung ca. 70
cm betragen sollte

• Das Nackenrohr  wird  ca. 100 - 110
cm in der vertikalen Höhe  und ca. 20 -
30 cm nach vorne vom Barenmauer-
sockel montiert

• Dadurch wird eine optimale Bewe-
gungsfreiheit erreicht, und ein pro-
blemloses Hinlegen und Aufstehen für
die Kühe ermöglicht

• Beim Aufbau des Liegebettes ist
grundsätzlich festzuhalten, dass eine
dickere Liegematratze kompakter ist
(gleich wie bei Tiefliegeboxen im
Laufstall)

Eine Mindeststärke von 10 cm sollte
jedenfalls erreicht werden. Der Auf-
bau kann  mit einem Gemenge aus Rin-
dermist und Langstroh erfolgen. Als
Deckschicht kann bei Schwemment-

mistungen gehäckseltes Kurzstroh ver-
wendet werden. Als besonders gut ge-
eignet für eine kompakte Liegematrat-
ze hat sich auch Pferdemist herausge-
stellt.
Zur Verbesserung der Bindung kann
sehr fein vermahlter  Mischkalk  (kein
Branntkalk) eingesetzt werden. Dieser
bewirkt einerseits durch seine Binde-
wirkung eine gute Kompaktheit der
Stroh-Mistmatratze und andererseits
durch seine desinfizierende Wirkung
eine bessere Boxenhygiene.
Der Liegebereich sollte täglich nach-
gestreut werden (1-2 kg  Stroh pro
Kuh/Tag); dies geschieht am besten,
wenn die Kühe in den Auslauf kom-
men.
Im Bereich des Kotgrabens (oder des
Schwemmgitters) wird das Liegebett
mit einem Rundling aus Holz begrenzt.
Dieser wird entweder am Boden oder
am Schwemmgitter befestigt. Die run-
de Form vermeidet Verletzungen der
Sprunggelenke und der Afterklaue
(siehe Abbildungen 1 und 2).

• Durch den gelegentlichen und passen-
den Einsatz eines Kuherziehers sind
die Kühe besser sauber zu halten. Ein
Einsatz ist laut Bundestierschutzgesetz
(Details) nur für bereits bestehende
Anlagen erlaubt. Dieser sollte so ein-
gestellt sein, dass er sich ca. 5 cm über
der Widerristhöhe der Kuh befindet.
Darüber hinaus kann durch die Anbrin-
gung eines sogenannten „Kontakt-
schutzbügels“ aus Kunststoff oder ei-
nem anderen nicht leitenden Material
die Tiergerechtigkeit des Bügels noch
verbessert werden. Dieser Bügel wird
dabei so angebracht, dass er einen

Abbildung 1: So verlängern sie einen Kurzstand
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Kontakt der Kuh mit dem stromfüh-
renden Metallbügel erst einmal verhin-
dert. Erst dann,  wenn die Kuh beim
Absetzen von Kot oder Harn die Rü-
ckenlinie zu weit aufwölbt, wird der
Bügel so weit hochgeschoben, dass der
Metallbügel berührt wird (siehe Abbil-
dung 3).

Optimierung Futtertisch und
Fressbereich

Der Fressbereich sollte  folgende Anfor-
derungen erfüllen:

Er sollte glatt, sauber, leicht zu reinigen
und haltbar (säurebeständig) sein.

Hierfür haben sich  besonders Anstriche
wie z.B. Epoxyharz, oder das Polyestern
des Futtertisches  gut bewährt.  Bei der
Verwendung von Anstrichen ist auf eine
fachmännische Verarbeitung zu achten;
damit kann eine lange Haltbarkeit ge-
währleistet werden.

Auch eine Beschichtung mit einem Ni-
rostablech stellt eine Möglichkeit dar,
den Futtertisch hygienisch zu gestalten.

Wichtig bei allen Möglichkeiten ist, dass
auch die Barenmauerkante mitbeschich-
tet wird, sodass sich keine Fugen erge-
ben.

Optimal wäre eine Breite der Beschich-
tung von 1,0 - 1,2 m diese ist  aber na-
türlich  von der Breite des gesamten Fut-
tertisches abhängig.
Bei Futtertischen mit vertiefter Fress-
schale kann diese zubetoniert werden.
Dadurch kann der erforderliche Niveau-
unterschied (ca. 10 cm) zwischen Lie-
gebereich und Futterbarensohle erreicht
werden.

Wasserversorgung
Die Anforderung an einen Tränker sind
eine ausreichende Wassermenge pro
Minute, genügende Größe und eine
leichte Reinigung.
Moderne Rohrnippeltränken mit
zumindest 10 Liter Zulauf pro Minute
und Schalengrößen von 3 - 4 Liter In-
halt erfüllen diese Anforderungen gut.
Dadurch, dass die Tränken statt Tränke-
zungen sogenannte Rohrnippel haben,
sind sie leichter zu reinigen.
Beim Tränkertausch sollte auch der Zu-
stand und die Dimensionierung der Zu-
leitung beachtet werden und auch diese
gegebenenfalls getauscht werden.
Auch ein auseichender Wasserdruck
(zumindest 2 bar) ist für eine gute Funk-
tion erforderlich.

Luft und Licht

Ein einfaches Mittel, um die Lüftung im
Anbindestall zu verbessern, ist Fenster,
Tore, Türen und Abwurfluken im Fress-
bereich so gut wie möglich zu öffnen und
somit die natürliche Lüftung im Stall zu
verbessern. Stalltore können unterbro-
chen ausgeführt werden, wobei der obe-
re Teil mit einem verschiebbaren Plexi-
glas ausgeführt ist.

Anstatt von Fenstern können auf der
Windseite Windschutznetze montiert
werden.

Ein Betriebsleiter in der Oststeiermark
hat Teile der Futtertischwand herausge-
brochen und durch Plexiglasrahmen er-
setzt. Diese großen Plexiglasrahmen
können über einen Seilzug mit einer
Kette stufenlos geöffnet und geschlos-
sen werden. So kann wie bei einer Cur-
tainslüftung  die Lüftungsfläche jederzeit
an die Wetterbedingungen angepasst
werden. Dem Ideenreichtum des Be-
triebsleiters sind in diesem Bereich kei-
ne Grenzen gesetzt.

Für einige Ställe besteht auch die Mög-
lichkeit einer sogenannte Windtunnel-
lüftung.

Hier wird durch einen starken Saug-
ventilator mit einer Maximalleistung
von ca. 36.000 m³ pro Stunde die mit
Schadgasen angereicherte Luft aus
dem Stall gesaugt. Die Frischluft wird
über ein Doppelflügeltor mit regulier-
barer Öffnung  auf der gegenüberlie-
genden Stallseite angesaugt und die mit
Schadgasen angereicherte Luft auf der
anderen Seite abgesaugt. Der Lüfter
mit einer Leistung von ca. 0,75 KW
hat die Abmessungen von 1,40 x 1,40
m und wird über ein Thermostat ge-
steuert. Die Gesamtkosten für Lüfter
inklusive Installationen betragen ca.
1.800 Euro.

Auslauf

Auslauf mit all seinen Vorteilen sollte in
einer Anbindehaltung täglich angeboten
werden.

Für den Auslauf sollte eine Fläche von
ca. 7 - 8 m² je Kuh vorgesehen werden.
Gut wäre, wenn die Fläche befestigt ist,
damit sie leicht gereinigt werden kann.
Wichtig ist eine ausreichende Rutsch-
sicherheit, damit keine Verletzungsge-
fahr besteht.Abbildung 3: Die sanfte Art der Kuherziehung

Abbildung 2: Tiefboxen auf einem Mittellangstand
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Sehr viele Betriebe haben in der Stall-
umgebung geeignete Flächen, die leicht
zu einem Auslauf umfunktioniert werden
können. Über einen Schotterkoffer
kommt eine Schicht von Abdeckmateri-
al, (Körnung 0/16) die dann gut ange-
walzt wird. Darüber wird eine Rinden-
mulchschicht (ca. 10 - 15 cm) aufge-
bracht. Die darunter liegende Abdeck-
schicht ist so verfestigt, dass ein maschi-
nelles Abschieben (Kippmulde, Schild
etc.) des Auslaufs möglich ist.

Zusätzlich wäre die Montage einer Kuh-
bürste, einer geeigneten Tränke (wenn
möglich kippbar, damit sie leicht zu rei-
nigen ist) und einer Futterraufe zu emp-
fehlen.

Durch den Rindenmulch finden die Kühe
besten Halt und die Elastizität des Mate-
rials ist für Gelenke und Klauen optimal.

Ca. 2 bis 3 mal jährlich wird der Rin-
denmulch erneuert und das Altmaterial
kann kompostiert werden.

Abkalbebox und Kälberhaltung
Auch im Anbindestall wäre eine gut ein-
gestreute Abkalbebox für Kuh und Kalb
von enormem Vorteil (Geburtshygiene,
Rutschsicherheit, optimale Versorgung
von Kuh und Kalb etc.).
Die Kälber sollten nicht im Kuhstall ge-
halten werden. Für diese empfiehlt sich
eine Haltung in Iglus im Freien oder in
nicht mehr verwendeten Nebengebäu-
den, die trocken, licht- und zugfrei sind.
Hier können die Kälber auch in fahrba-
ren Einzelboxen aufgestallt werden.
Nach dem Absetzen werden die Einzel-
boxen aus dem Stall geschoben, entmis-
tet, mit einem Dampfstrahler gereinigt
und an der Sonne ausgetrocknet.

Für jedes Stallsystem, ob Kurzstand oder
auch Mittellangstand, gibt es diverse
Möglichkeiten, den Kuhkomfort kosten-
günstig und einfach zu verbessern und
somit den Faktor Umwelt für ihre Kühe
zu optimieren.

Daraus ergibt sich eine verbesserte Leis-
tung, Fitness und Langlebigkeit der
Kühe  und somit mehr Freude für den
Tierhalter und eine verbesserte Renta-
bilität des Betriebszweiges Milchpro-
duktion.
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